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ZURCHER ILLUSTRIERTE

indholzer, Schuhwichse

J. E. Kammerer, der Erfinder des Phosphorreibziind-

holzes, der das Haus Seefeldstrale 111 in Ziirich
baute und dort seiner vielfiltigen Titigkeit oblag.

Das Haus Seefeldstrafle 111 in Ziirich in seinem heutigen Zustand.
Es hat einen Stock mehr als der Bau, den Kammerer im Jahre 1841
hier errichtete. Es hat auch eine unruhigere Umgebung als friiher,
denn damals gab es keine Seefeldstrafle, die Wiesen lagen vor den
Fenstern, man sah bis zum See hinunter, und es war eine unge-
triibte Freude, aus den Schwefelschnitten-, Ziindhélzli- und Husten-
bonbons-Werkstitten heraus ins Griine zu kommen.  Autnanme Staub

Die Geschichte der Erzeugung des dem Menschen
unentbehrlichen Feuers ist so alt wie die Mensch-
heitsgeschichte. Feuerbohrer, Brennspiegel und Brenn-
gliser, Schlagfeuerzeuge sind die ersten Stationen. Die
Zunahme chemischer Kenntnisse ermdglichte die Her-
stellung bequemerer Feuererzeugungsmittel verschie-
denster Art; die Verwendung des 1669 entdeckten
Phosphors hat dann ganz neue Wege gewiesen. Der
sehr leicht entziindliche Phosphor war freilich ein
nicht ungefihrlicher und ein unbestindiger Helfer.
Viele Képfe haben sich bemiiht, ihn so zu meistern,
dafl sich mit ihm und anderen chemischen Stoffen
eine brauchbare Ziindmasse bilden liefle. Die ersten

- Versuche lieferten etwas komplizierte und fiir den

Massenverbrauch zu kostspielige Gerite. Das Problem
war, ein Ziindholz zu schaffen, das zu seiner Ent-
ziindung keinen bestimmten zweiten Gegenstand er-
fordert und das durch seinen geringen Preis allen
Volksschichten zuginglich ist.

Wem ist die Losung nun gelungen? Dr. ing. Her-
mann Helberg, Direktor einer Ziindholzfabrik in
Melle (Hannover), kommt auf Grund neuer Forschun-
gen zu dem Ergebnis, dafl unter den vielen Minnern,
denen man die Lésung des Problems zuschrieb, der
Ruhm der Erfindung des Phosphor-Reibziindholzes
dem Schwaben Jakob Friedrich Kammerer aus Lud-
wigsburg (1796—1857) zukommt, der auch schon zu
seinen Lebzeiten und in manchen Publikationen als
Erfinder des Ziindholzes galt. Nach Helberg gliickte
es Kammerer im Jahre 1832, auf empirischem Wege
ein brauchbares Gemisch von Phosphor und Kalium-
Chlorat herzustellen und im Jahre 1833 die ersten
Phosphor-Reibziindhdlzer in 'den Handel zu bringen.
Verbesserte Mischungen der Ziindmasse haben spiter
andere Ziindholzhersteller gefunden, die dann als Er-
finder bezeichnet wurden, aber die ersten, allen Krei-
sen zuginglichen, billigen Phosphor-Streichhslzchen
sind durch Kammerer dem allgemeinen Gebrauch zur
Verfiigung gestellt worden.
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Nr. 48

Hustenzeltli

Ziirichs Anteil an der Erfindung
des Phosphorstreichholzes

Zu seinen Ehren ist im April 1934 vom Verein
deutscher Ziindholzfabrikanten an Kammerers Hause
in Ludwigsburg eine Gedenktafel angebracht worden.
Dr. Helberg hat seine neuen Forschungen in einer klei-
nen, im Verlag deutscher Ingenieure 1935 erschienenen
Schrift «Hundert Jahre Phosphor-Reibziindholz, ein Ge-
denkblatt fiir Jakob Friedrich Kammerer», niedergelegt.
Neben der Geschichte der Erfindung beschreibt er darin
ausfiithrlich das Leben Kammerers, der seine besten
Mannesjahre in Ziirich verbrachte.

Kammerer war ein merkwiirdiger, eigenwilliger, tem-
peramentvoller, kiinstlerisch veranlagter Mann, ein er-
finderischer und unruhiger Geist, ein eingefleischter
Demokrat und Revolutionir. Von Beruf, wie seine Vor-
fahren, Siebmacher im Schwabenland, dann Hutmacher,
endlich Erfinder und - kleiner Fabrikant von Streich-
holzern, nimmt er in Ludwigsburg an den revolutioni-
ren Bestrebungen der 1830er Jahre teil, sitzt auf dem
hohen Asperg in Untersuchungshaft, wird wieder ent-
lassen; der spitere Prozefl bringt ihm einige Jahre Ge-
fangenschaft ein, der er 1838 durch die Flucht iiber
Straflburg nach Ziirich entrinnt. Wihrend seine Fabrik
in Ludwigsburg von seiner Frau und spiter von seinem
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Die Gedenktafel fiir Kammerer
in Ludwigsburg.

Schwager weitergefiihrt wird, beginnt er in Riesbach-
Ziirich in der Garnhenke die Fabrikation von Ziind-
holzern und baut sich im Jahre 1841 ein eigenes Haus,
in dem er die Herstellung von Phosphor-Ziindhdlzchen,
Schwefelschnitten, Schuhwichse, Hustenbonbons usw.
betreibt. Das Haus steht noch als Nr. 111 in der Seefeld-
strafle in Ziirich, im Laufe der Zeit umgebaut. Wie es in
diesem Hause und dem kleinen Fabrikationsbetriebe zu-
ging, schildern Aufzeichnungen von Kammerers jiingster
Tochter Emilie, der spiteren Frau Dr. Wedekind, die in
die Helbergsche Schrift eingewoben sind und die einen
reizvollen Blick auftun in die Riesbacher Verhiltnisse
der 40er Jahre des vorigen Jahrhunderts. Nach der Re-
volution von 1848 wurde Kammerers Haus der Mittel-
punkt der deutschen Emigranten. Pfau, Hedker, Froebel,
Herwegh und viele andere gingen dort ein und aus.
Kammerer hat sie mit Rat und Tat unterstiitzt und
ihnen, iiber seine Verhiltnisse hinaus, geholfen, lebhaften
Dank, aber auch manche Enttiuschung erntend. Er war
dreimal verheiratet und Vater von 13 Kindern, deren
Nachkommen zum groflen Teil in Ziirich leben. Ein
herbes Geschick lief ihn in geistiger Umnachtung sterben.
Die Kammerer’schen, an jedem Gegenstand entflamm-
baren Phosphor-Reibziindhdlzer sind lingst iiberholt.
Der leicht entziindliche und gesundheitsschidliche Phos-
phor ist durch unschidliche Ziindmassen ersetzt wor-
den, die freilich wieder eine besondere Reibfliche er-
fordern. Aber das Phosphor-Reibziindholz ist der Ahne
des jetzigen billigen, iiber die ganze Welt verbreiteten
Streichholzes, seine Erfindung war ein Fortschritt von
grofler Bedeutung. ©:

¢




	Zündhölzer, Schuhwichse, Hustenzeltli

